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Hecmatkundliche Beclage 
zum Amtsblatt der 
Bezirkshauptmannschaft Amstetten 


chiven Zeugnis gibt. 


Die Bader 


Das Wissen um den Wert der 
beugung gegen 


Hygiene zur Vor: 


Krankheiten war hierzulaude im 


Mittelalter sehr dürttig Landaut und landab 
fehlten die Voraussetzungen tür eine 
dementsprechende Betreuung. Öftentliche Einrichtun: 
gen zur Gesundheitsptlage breiterer 


Bevölkerungsschichten gab es lange nicht. 
Doch 
warmes 


lebten dle Menschen des 
Bad, und so 


Mittelalters ein 
entstanden Radestuben, 


P tober . ıgamg 
Die Bader, Ärzte und Apotheker 
(Johann Hintermay) 
Leben, Leiden, Gesundheil' und Krankheit sind deren wesentliche Einrichtung bestand aus einem 
seit Menschengedenken treue Bundesgenossen, Heizkessel und sinigsn Holzwannen. Der Inhaber 
Die wissenschaftliche Beschäftigung der Benedik- solcher Reinigungsbäder nannte sich "Bader". In 
iiner mit Heilkräufern, ausgehend vom heiligen der Regel nahm er sich auch um die Haar 
Benedikt von Nursia, sorgte für die Weiler und Bartpflegee (Barbiere, Balbierer) an. Aber 
verbreitung der antiken medizinischen Literatur auch Wunden, Knochenvsrletzungsn, 
in weilen Teilen Europas, Hautkrankheiten uam. beshandelle der Bader. 
Aus den heilkundlichen Büchern der Antike ver: Sehr beliebt war der Aderlaß und das 
miltellen die Mönche während des $. bis I2. Schröpfen mit Blutegein. 
Jahrhunderts viele Vorschriften und Rezepte zur “Gegen innere Erkrankungen verabreichte man 
Heilbehandlune leidender Menschen. Es waren die verschiedenen Hausmilte, meist sinen Absud 
un vorwiegend klösterliche Gärtnereien, die sich aus getrockneten Blüten, Blättern, Früchten oder 
nit dem Anbau von Heilkräutern befaßten und Wurzeln; man verstand sich aber auch auf die 
die ihr Wissen und deren Anwendung bei Zubereitung ven Salben. Manche dieser Erfah‘ 
Krankheiten an die Bevölkerung weilergaben. rungswerte wurden von der modernen Medizin 
Auch Pfarren des Mostviertels waren dafür auf übernemmen, andere als wertlos verworfen“, stellt 
geschlossen, wie vorhandene Literatur in den Ar Berthold Weinrich fest. 


Mit diesen Tätigkeiten begann der Weg vom 
Bader über die Wundärzte zu den graduierten 
Medizinern. 

In vielen Gegenden ist die Existenz der Bader, 
namentlich ab dem Dreißigjährigen Kriege nach- 
weisbar, mancherorts bis ins Mittelalter, wie z.B. 
in Amstetten, wo eine balnealrix = Baderin um 
1324 genannt wird. (Passauer Urbar) 
Gebäudeobjekte. in denen Badestuben eingerichtet 
waren, hat man seinerzeit im Grundbuch al 
“Baderhaus" eingetragen. Dadurch ist heute noch 


eine MNachforschung in dieser Hinsicht! teilweise 


möglich 


schließlich einer 
Überwachung. durch den 
Landschaftsarzt. eine Art Landes 
sanltälsbehörde. später durch die jeweiligen Vier 
telsärzte, die den Bezisksärzten und heule den 
Amtsärzten enisprechen. Sie halten den Status 
von Heilpersonen. denen die ärztliche Behandlung 
von Kranken oblag. und führten zu Recht die 
Bezeichnung "Bader und Wundärzte” (Berthold 
Weinrich) 

Ab Mitte des 17. Jahrhunderts Aral für den 
Bader immer mehr die Barufsbezeichnung "Wun 
darzt” in den Vordergrund, weil die Ärztliche Be: 
handlung von kranken Personen, wie anfänglich. 
so auch weiterhin in der Hand es Bader ae 

Der Fortschritt In der Ausbildung dieser 
Berufsgruppe zog die Geburtshilfe mil ein und 
“oo gab = fortan (die 
"Wundarzt und  Geburtshellen” Dies 
2B die Beurkundungen der In Haag gestnrbenen 
Wundärzte und Geburtshellee um die Mitte des 
vorigen Jahrhunderts (S.Eberstaller uM. Nickl) 


Die Bader unterstanden 
behördlichen 


sogenannien 


vorers! 


neue 


Doppellsereichnung 
hezeugen 


Wie aus dem NÖ. Bader: und Ärzteverzeichnis 
von Dr Berthold Weinrich hervorgeht, sind 
darin ab Mille des 17Jahrhunders bi zur 
Niederlassung des ersten Arztes in Hang mil 
universitfärter Ausbildung, um 1865, der auch 
gleichzeilig Magister der Geburishilfe war. in 
sgesami elf‘ Bader bzw. Wundärzte namentlich 
erwähnt. 

Die Ärzte (Lalenärzte und Doktoren) 

Die schulische Ausbildung der Ärzte und 
Apotheker begann in Europa um die 
Jahrtausendwende in Salerno (Süditalien. wo die 
"erste laienmedizinische Schule‘ gegründer! 
wurde Auf dieser Akademie gaben praklische 
Arzte auch das pharmazeulische Wissen der An: 
tike an ihre Studenten weiter. 

Erst in der zusgehenden Barockzeil wurden in 
Österreich durch den aus Holland stamenden 
Aızt Gerard van Swielen bedeutende Fortschritte 
auf dem Gebiet des AÄrztewesens bewirkt. 

Er war der Begründer der "Wiener Medizinis- 


erreichte eine Reihe von ARefor- 
2B. durch die Verordnungen in 
1773 der Tätigkeitsbereich 


chen Schule“ und 
men. So wurde 
den Jahren 1770 und 


zwischen den Doitoren ser Mes wurd Ger 
Wundäsrzten abgegiens!‘ Daracı wzen Zw einer 
für inlerne Kıarkneiier kompetert. Er 
Wundässte nur ir Firurguce File zurinig 
"Dort allerdings oe 2 Wen wi 
es keinen Doktor der Medium geb wu Am 
Wundars! sogar wverpfbaten. nut Möglchien 
auch interne Krankheiten zu bebaniein uns sic 


ehdrten Kres Pryscue 


ed” ab 8 


im Zweifelsfele beim 
Reit zu holen, während du 
Doktoren der Medisin wein in Am 


«) ‘ ‚nr 
sis rt 


am Land den Wundkirten zugebbrige Kurr Be 
handlungen) wie Aderlasen uns Operztiisner 
durchlühten durften ausgenommen Nirttälle‘ 

Die Arstesurbiidung wurde in der Folge weile: 
eetdıden Ab 178% erreichten Ayrrt 4 
"Jorephinische Atademue” auch Se Wunäkerte 
eine univeritite Ausbildung ohne aber Zadurch 


mit den Doktoren der Meslsin gleichgrrtelli zu 
werden 
Durch Amar Roeichsranitäiegeretz won 1970 ertnigte 


de Ausbildung nur noch zu Drbtnren Art gear 


ten Medisin (Di med uni) Fr Haverte ade 
bis ins 20 Jahrhundert, bie schließlich Aie Tätig 
keit der Wundhrrte gänzlich won den Doktnren 
der Medisin autgeub! wurde 

Die Apoıheler 

An der Wiege der Apntheieberufe vtanden 
einst die berühmten Atrı Anniheiet HIPPOX 
RATES (60 377 v Chu) PF 2 mMos 
KURIDES (1 IH nCh) und der rbmische 
Art! GALEN (159 19  nChr) weicher 
Leibarzt von Kawer mac Autel wat 

Die Kenntnisse hrw Schriften dieae 
heilkundlichen Philosophen blieben di weit ims 
Mittelalter hinein maßgebend Da Won 
Apotlhele, worunter man die Wirkungsstätte des 
ausgebildeten Fharmazeuien versteht dürfte auf 
den römischen Arzt Galen zurückgehen 

Der erste Apotheker ın unserem Sınn debt am 


Beginn der Neuzeit Fhiipp Theophrastus Bampa 


tus von Hohenheim (1893 1581) genannı Faraoel 
sus Er war de erte große Arrı und 
Apotheker im deutschsprachgen Arum, der much! 
nur viele neue Erkenninksse über das Weren 
von Krankheiten gewann, tundern auch der 
Arzneikunde durch die Einführung chemucher 
Mittel (2B. Quecksilber) volllammen reue Wege 


wies 


‘- 


In Niederösterreich 
seinen 


st we Dr. K Ryslavy in 
Nachforschungen ermittelte, die erste 
Apotheke in Wiener Neustadt um 12348 nach 
gewissen Alk Vorläuferin der Apotheken kann 
man in Österreich die Arzneipflanzenkammer in 
verschiedenen Elstern und Spitälern (zB Kronen» 


Apotheie in Lilienfeld. ab 1320) bezeichnen. 


Mit der Einsetzung von Landschaftsärzten - sie 
waren Doktoren der Medizin um die Mitte 
des 16 Jahrhunderts, entstanden in Niederöster: 
reich die ersten Öffentlichen Apotheken. Sie wur: 
den aber vorerst nur in wirtschaftlich und kul: 
turel bedeutenden Zentren gegründel. Es oblag 

Landschaftsarzt, in jedem Landesviertel 


Zn em 
| einen  zurpebildeten 
| 
| 


Apotheler zur Konzession: 


BP rsusibung zu beitellen 


De wie Landschaltsapeihete für das Viertel 
ober dem Wienerwald wurde vor 150 In Melk 
richtet Weitere ab m In Baden (1518) Mistel 
Sa aAlmyı (1882) Herrn (1597) und In Stock 
eu (1650) 


In umserem Heimatberut Amstellen war Wald 
hetenYrin ae Ältere Stadt mil der Gründung 


AN 


allen anderen Orten weil voraus 
Die alte Stadtapotheke "Zum Einhorn” besteht 
nämlich seit 1598 Ihr tolgte die Stils bzw 
"Linden Apotheke” in Seitenstellen im Jahre 
1624 (1622 ?) Die Stadtapotheke in Amstellen 
"Zum guten Hirten” steht mit ihrer Errichtung 
im Jahre I815, an dritter Stelle. 


Ihrer Apotheke 


Die "St Michael’Apolheke” in Haag wurde 
nicht ganz tüntzig Jahre später. 1363. also vor 
2S Jahren als die vierte unseres Bezirkes 
gegründet. 

Anlßlich des 125-Jahr-Jubiläums hat Mag.pharm. 
Hans-Michel König heuer seine Apotheke In der 


Höllrielstraße 1 Innen und außen vorbildlich neu 


gestaltet. 
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